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PROBEN AUS DEM NACHLASS VON JOSEPH PERLES. 
[Mitgeteilt von Felix Pebles.] 

Im Nachlass meines sei. Vaters finden sieb zahlreiche Bemerkungen 
zum rabbinischen Wörterbuch, teils in Randnoten zu Levy, Kohut und 
andern lexikalischen Arbeiten, teils zerstreut in seinen Heften und auf 
Zetteln. Dieselben enthalten neue Belegstellen, Litteraturnachweise 
namentlich in Bezug auf die Realien, Emendationen zu vielen Stellen 
und endlich auch eine Reihe von Identifikationen bisher unerklärter 
Wörter. Ich beabsichtige, all diese Bemerkungen so bald als möglich 
zu sammeln und geordnet herauszugeben. Als erste Probe gebe ich 
die nachstehenden Bemerkungen, für deren Form ich die Verantwor- 
tung allein trage, da ich die grösstenteils knapp gehaltenen Notizen 

meines Vaters erst ausarbeiten musste. 

F. P. 

Nach verschiedenen Richtungen wichtig und interessant ist die 
vielbesprochene, aber noch immer nicht ganz aufgeklärte Stelle Jer 

Aboda Zara, i, 39 a : pna n« nh pw p w"*b W rbv pnv 3"cn 
p^a^sn mta»i> pmn 3T ps n^ iok .vi» nm ht t ]nn rrfr 
\m tpsw «ata dowb!>ph K3N jen stu raew bw .mnpD^ 

P»V tOJüTl ^ns D^piST tfvb T¥1 nTT. Das Verständniss der 
Stelle ist von der Erklärung des &r. Xty. fVl^pD'K abhängig, dem man 
schon die sonderbarsten Bedeutungen vindiciert hat. Rapoport, "pj> 
}vö 162, hält es für iaxapiov, " kleiner Herd," was jedoch aus sprach- 
lichen wie sachlichen Gründen ganz unmöglich ist. Schönhak, T3B>»n, 
emendiert rnjIüDN = NTUttDK "Stadthauptmann," was ebenfalls aus- 
geschlossen, da dieser persische Würdenname im jerusalemischen 
Talmud unmöglich ist. N. Brüll (Jahrbücher, I, 191) gibt zwei 
Erklärungen zur Auswahl : sacrarium oder eh üpicav (" in den Fiscus "). 
Grätz (Monatsschrift, 1879, S. 5-6) bespricht die ganze Stelle, lässt 
jedoch unser Wort unerklärt u. übersetzt TT irrtümlich mit " Kampf- 
spiel '." Levy (Nh. Wb., I, 132) schliesst sich Rapoport an, Kohut 

1 Über die Ableitung von TT vgl. Fleischer bei Levy, Nh.Wb., II, 445 b , 
und Herzfeld, Handelsgeschichte der Juden, 134 ; jetzt auch Isidore Levy, 
B. i.J.,XLIII, 19a ff. 
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(I, 199) emendiert rtTUpDK, was persisch ; 1xO "Bote"(=Trg.K"WN) 
sein soll, doch ist diese Ableitung ebenso abenteuerlich wie die ganze 
dort gegebene Erklärung der Stelle. Fürst u. Krauss bringen das 
Wort gar nicht. 

Den Weg zur richtigen Erklärung weist De Lara (njlfD "iro s. v.), 
der N^lpD^N liest und durch ~\& erklärt. Aus dem Zusammenhang 
geht nämlich unzweideutig hervor, dass mj*lpD' l N ein Würdenname 
ist, und so liegt die Emendation Kt^pD'N, d. i. <rnpivuiptos A , nahe. Der 
trKpiviüpios (s. Du Cange gr. s.v., und Du Cange, lat. s.v. acrlnium und 
scriniarii) war der Archivar (=^apTODX«pjos, \apTotjiv\al; t5>v ßa<ri\iKa>v 
X<iprS>v). Auch im Syrischen ist \*x*i.ato( ecrinia belegt (PSm. 
I, 320). 

Der Sinn der Stelle ist demnach : R. S. b. Jochanan fragte den 
R. S. b. Jozadak: "Kannst du nichts genaueres über die Messe von 
Tyrus (ihren Ursprung und ihre Bedeutung) erkunden?" "Ja," sagte 
dieser und gab dem Staatsarchivar (damit er im Archiv den Akt über 
die Messe von Tyrus nachsehe) zwei Pfund Pfeffer 2 . Derselbe ging 
nun ins Archiv und fand dort aufgezeichnet (folgende Stiftungsur- 
kunde) : " Ich Diocletianus, Kaiser, habe diese Messe von Tyrus dem 
Genius meines Bruders Herculius s zu Ehren auf die Dauer von acht 
Tagen eingesetzt." Wie schon De Lara (s.v. Dl^plN) vor Rapoport 
(fvD "]"V}, 230) erkannte, ist mit diesem " Bruder " Diocletians Mit- 
kaiser Valerius Maximianus gemeint, der den Beinamen Herculius 

trug ' 

Das Verbum rW355> entspricht hier dem syrischen ^a»> "schenken" 

(PSm., 4152 f), das 3. Esra viii. 55 genau die hier vorliegende 

Bedeutung " stiften," " weihen " hat : UoW^ yoo»^ fc^J»lo 

}^N,v> ^a*. Jos« ^-*? )-♦-*»? oiVha^N.^ )wö»o Jj|j*x\o |boi»^o 

Vajikra r. 5, 6, Kinn söBipwi onms N'dni ttrw~m xti nybv 

nWöJ 'Ona nDpC NnU'ODI ttyy. Die Münchener Handschrift des 
Yajikra r. liest NÜDpTVI (?), Levy (i. 70) liest NDDip^Nni und erklärt 

1 Der Abfall der Endung wie in ttt), "i"fnj u. ä. (vgl. Krauss, Lehnwörter, 
I, 119). 

2 Dass Pfeffer als etwas Kostbares galt, geht aus verschiedenen Stellen 
hervor, z. B. -Ter Horajot, III, 48" oben -ipva ybs'ro "nn rta. Tanohuma -\b -p 
(in der lustigen Geschichte von der Zollrevision). 

3 Dieser Genius ist eben Hercules u. darum ist die Messe von Tyrus als 
heidnisch zu betrachten, vgl. den ganzen Zusammenhang unserer 
Stelle. 
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KDDIpW als a«W«p," Heiler," " Chirurg" ' : "Unglücklich die Stadt.deren 
Arzt Podagra hat und deren Chirurg einäugig ist." Aber ajceorwp ist 
nur ein poetisches und seltenes Wort und hat auch nicht die Bedeutung 
" Chirurg." Kohut (i. 71) gibt eine ganz unmögliche Erklärung, um 
die von n3TO nUDD geratene Bedeutung " Staarstecher " zu begrün- 
den. Auffallender Weise fassen alle neueren Lexicographen das 
1 in dem Wort als Relativpronomen auf, was aber sehr unwahr- 
scheinlich ist, da es doch dann auch beim dritten Satzgliede tOTÜ'OD 
stehen müsste. Das allein Richtige geben jedoch Mussafia und Be 
Lara, die das T als zum Worte gehörig betrachten und KDOp M *l bezw. 
Ntt^N! lesen. Mussafia erklärt Ü1B31 HD "DI WID »"^3 »1"VD 
*p*l miD, scheint also an öeocri/j zu denken. Be Lara erklärt 
miD QU »"b DDTPNÖJ. Zu dieser Erklärung und zur Lesart NDüp*H 
stimmt genau SioiKryr^s. Bei den Byzantinern ist Sioikijtijs der " Steuer- 
einnehmer," dann überhaupt "Verwalter," "Vertreter," siehe Du 
Cange s.v. Der Sinn der ganzen Midraschstelle ist also (mit Bezug auf 
die zur Erklärung stehende Stelle Lev. iv. 3 : " Wenn der gesalbte 
Priester eine Sünde begeht ") : " Ein gesalbter Priester sollte eine 
Sünde begehen ? R. Levi sagte mit Bezug hierauf : Es ist traurig 
für eine Stadt, wenn in derselben der Arzt an der Gicht leidet, der 
Verwalter der Finanzen einäugig ist, und der öffentliche Verteidiger 
die Rolle des Anklägers übernimmt." Wie die Genannten ihren 
Pflichten nicht nachzukommen vermögen, so ist ein sündhafter Hoher- 
priester seiner Aufgabe, dem Volk als Tugendspiegel voranzuleuchten, 
nicht gewachsen. 

Zu der Midraschstelle Genesis r. xvi. 4 Tmbo iimp D**m TVtfy&2 
J1t?i>31 lÜDpiiääl pD11W3 Win rmbrf? jV führt Theodor {Monatssehrifl, 
XXXVIII, 18) aus der Pariser Handschrift die Lesart pöp^SSI an, die 
Ausgaben haben pDp2B3V Das Wort kommt noch an einigen 
andern S tellen vor: Levit. r. i. n (= Cant. r. zu ii. 3) D?1J?n JYIDW 
JliTOpUa Tino DTirW Win hp WWW und Targum, Ps. lxviii. 30 

»03-np N^O |W!« i? JWDpiBD. Die Erklärung des Wortes als 
mvaKo&rjKr) 2 ist lautlich und sachlich vollkommen ausgeschlossen. Auch 
Brüll's Deutung {Jahrbücher, I. 186) als SjtXijktoi', abgekürzt wX^ktov, 
" Lagerstätte," passt namentlich an der erstgenannten Stelle nicht in 
den Zusammenhang. Das hebräisch-persische Wörterbuch des Salomo 

1 Ebenso Fürst, 74, der «TtDD'pN liest. Ähnlich Krauss, II, 40 b , der 
NTDDlp , M liest und als ÖKtarijs " Arzt " erklärt. 
a So auch noch Krauss, Lehnwörter, II, 46s b . 
VOL. XVI. A a 
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ben Samuel liest prPpöJa für JWüpJB 1 . Dieser erst vor zwei Jahren 
durch Bacher ans Licht gezogene Textzeuge bietet eine unerwartete 
Bestätigung für die Annahme, dass mit unserm Worte porticus, iröprig, 
"Säulenhalle," gemeint ist, was an allen Stellen einen guten Sinn 
gibt : " In drei Dingen übertrifft das griechische Reich das römische : 
in der Schiffahrt, in der Baukunst und in der Sprache," und wiederum 
dass "die Völker aus ihren porticus hervorzittern und Opfer bringen " 
ist ganz natürlich, wenn man erwägt, dass die Tempel, die Staats- 
gebäude, die Paläste und auch die Markplätze mit Säulenhallen umge- 
ben waren. Die falsche Lesart pDpiJS ist vielleicht aus einer Combinie- 
rung von pptMB und pDpJB (vlvaices, wie ja die Ausgaben haben) 
entstanden. Schwierig bleibt bloss der Übergang von 1 zu 3, der 
sich sonst bei griechischen Lehnwörtern im Rabbinischen nicht nach- 
weisen lässt. Doch ist dieser Lautwechsel innerhalb der semitischen 
Sprachen genügend belegt. 

Im Avuch s. v. J1B93 wird eine in unseren Texten nicht zu belegende 
Stelle aus dem Jelamdenu zu Gen. xxxviii. i verzeichnet und auf die- 
selbe s.v. NBIDna wieder hingewiesen EjioTÜ» nDD «B>!>3 tfclVW Jim» 

Vi 1300 mi3 DN (manche Edd. «jvFliS») "Gewöhnlich gibt der Unter, 
suchungsrichter (den Verhafteten) dem S|1D"1B, und wenn er diesem 
entflieht, bleibt er am Leben." Über die Bedeutung von epDIQ schwan- 
ken die Lexicographen. Levy (i. 337) erklärt das Wort einmal als 
"Gefangenwärter" und (iii. I26 b ) später, einer ganz unglücklichen 
Etymologie zu Liebe, als "Späher," "Aufseher." Brüll (Jahrb. VIII, 69), 
Kohutu. Krauss stellen das Wort zu dem mittel-lateinischen praesopus, 
praepositus, das Du Cange mit einem Beispiel belegt u. von npoa-amov 
ableitet. Ein so seltenes Wort, das im Griechischen als Amtsname 
überhaupt nicht vorkommt, ist jedoch kaum ins Rabbinische einge- 
drungen, man erwartet vielmehr irgend einen geläufigen Amtsnamen. 
Als solcher bietet sich ungezwungen praepositus, das als DIO^DBIB 
im Rabbinischen und Syrischen mehrfach vorkommt und nicht nur einen 
hohen Hofbeamten, sondern auch einen mit Strafvollziehung betrauten 
niederen Richter bezeichnet, vgl. auch die Ableitungen in den roma- 
nischen Sprachen prevosto, prMt und deutsch Profoss. Dann wäre 
&|1D"ia umgestellt 2 oder verschrieben aus D1S1S und hätte in seiner 
abgekürzten Wortform wie in seiner Bedeutung eine vollkommene 
Analogie in dem eben genannten " Profoss." 

1 Bacher, Hebr. Abt, p. 41. Da S. b. S. die Form ohne die Präposition 
o anführt, meint er wohl die andere Midraschstelle (nicht die Targum- 
stelle), zumal auch Ms. München (Cant. r. zu II, 3) prppm'M liest 

a Wohl unter dem Einfluss des geläufigen Ffcno, fpcno irp6aomov. 
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Der mehrmals vorkommende Ausdruck Tpia« W, der nach Raschi's 
Erklärung "auf dem Rücken liegen " bedeutet, hat noch keine befriedi- 
gende Deutung gefunden. Weder Levy's Ableitung von ttfip'HB, 
noch Kohut's (natürlich persische) Erklärung genügt. Im Hinblick 
auf die Formen pplB (Adjektiv) und das Verbum np"IB können wir 
das K am Anfang des Wortes unbedenklich als die Vorsilbe N = ?V 
auffassen und "Vp^S müsste demnach den Körperteil bezeichnen, auf 
dem man liegt. Hierfür bietet sich von selbst npaicTosK Davon 
denominiert ist das Verbum npna im Targum Pseudojonatan zu 

Gen. xlix. 17 mirw& TplBHD iTOai (vgl. recuhr von culus und das 
entsprechende deutsche Verbum bei Diez s. v. rinculare) u. in verallge- 
meinerter Bedeutung Menachot, 96* (von einer Tischleiste) nipnö 
N^B 1 "» iTin "sich zurückneigen 3 ." Auffallend bleibt nur der 
adjektivische Gebrauch von ppIS " rückwärtsliegend," doch liest der 
Aruch dafür pp"llBK und De Lara |TpnBS 4 , also auch mit dem 
N = ?J?. Gerade die Form pp*|1B würde dann genau dem Accusativ 
irpmKTÖv entsprechen, vgl. Krauss, I, 71. Auch das syrische »fi3 (PSm. 
3298, Brockelmann, 328), "auf den Rücken fallen," das bisher noch 
nicht erklärt war, aber bereits von J. Low (ZDMG., XLV, 705) mit 
dem rabbinischen Worte identifiziert wurde, ist natürlich von nponros 
abzuleiten. Sehr unwahrscheinlich ist jedoch, dass auch ;Hp"l1D 
" Hieb " zu unserm Wort gehört, wie Low zu Krauss, II, 49S b will. 



."Yltt-fiP 



In den jerusalemischen Targumim findet sich öfters "TIDTip in der 
Bedeutung "Schatz,"und zwar sowohl vom Tempelschaiz (iChT.xxviii.il, 
xxix, 8) wie von einem königlichen Schatzhaus (Num. xxii. 18, xxiv. 13 ; 
Hiob, iii. 15), wie auch in weiterem Sinne (Hiob, xxxviii. 22 für DIIVIN 
apty). Levy (Trg.- Wb., II, 387 b ) weiss mit dem Worte nichts anzufangen, 
Kohut 5 (VII, 193°) gibt eine ganz unglückliche Ableitung, Fürst und 

1 Ber. i3 b (= Nid. 14*). Baba Bathra, 74*. 

2 Wegen der Erweichung von griechischem t zu hebr. i vgl. Krauss, 
Lehnwörter, I, 101, § 167. 

3 Unklar bleibt die Stelle Ber. r. 45, 4 Jrrtsa *» rmponn rn M rrrro na, 
indess ist die Lesart dort ganz unsicher und nur durch den Aruch belegt. 

* Levy irrt, wenn er angibt, der Aruch lese jifniEN für Tpic», vielmehr 
steht es für ppE, wie aus De Lara, s.v. iyiEX, ganz deutlich zu 
ersehen ist. 

8 Die älteren Aruch-Ausgaben lesen Hiob iii. 15 pnwip für prrrnoTip. 

Aa 3 
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Krause bringen das Wort gar nicht, trotzdem es augenscheinlich aus 
dem Griechischen stammt. Das Wort entspricht nach Form und Bedeu- 
tung genau dem byzantinischen Kovparaipeia, fiscus publicus, cuius 
eura Cu ratori incumbebat 1 . Es gab einen Kovpdrmp t&v ßao-CKiK&v oIkwv, 
einen Kovpärap räu 6tia>v oik<ov, eine ßatrikuca Kovparwptia, und die ver- 
schiedenen Curatores Palatiorum hatten, wie Du Cange treffend be- 
merkt, ihren Namen, non quod ipsorum Palatiorum curam haberent, 
8ed aerariorum, quae in iis reposita erant et asservabantur. 

Auch ins Syrische ist curator als »o^joo gedrungen (PSm. 3562 f). 
Nach Krauss (I, 301 ; II, 545) liegt curator auch in dem schwierigen 
llöip D'Olp vor, was jedoch nicht einleuchtet. 

Die verkürzte Form *Ylö"Jlp kann sowohl von Kovpampeia, wie von 
Kovparapttop (von Du Cange lat. aus einem handschriftlichen Wörterbuch 
belegt) abgeleitet werden, vgl. über einen derartigen Silbenschwund 
Krauss, I, 119. Vielleicht ist indess die Form "I10*11p als Singular 
erst nachträglich von dem vermeintlichen Plural J^IOIIp abstrahiert 
worden, vgl. Krauss, I, 182, § 323. 

Die gleiche Erklärung unseres Wortes hat übrigens soeben auch 
S. Fraenkel gegeben (ZDMG., LV, 355), jedoch nur vermutungs- 
weise und ohne nähere Begründung. 

Auch Mussafia kennt beide Lesarten und erklärt rinn nrcn <jv j.sto wip 
y-iNn. Er scheint also an Kpimr] gedacht zu haben, in dessen romanischen 
Ableitungen (s. Körting, No. 2296) das p durchgehends ausgefallen ist. 

1 Siehe Du Cange s.v., wo verschiedene Belegstellen, und s.v. Kavpärapts; 
Sophocles s.v. Kovparwptia bringt zwei Belegstellen, führt aber die Bedeu- 
tung public treasury unter zwei Fragezeichen an ; vgl. auch Du Cange lat. 
s.v. curator 1. mit allen Ableitungen. 



